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Liebe Leser:in

Wie sehen Sie den Sonnengarten? 
Was macht ihn einzigartig? 
Und wo sehen Sie den Sonnengarten in der Zukunft?
Diese Fragen interessieren mich sehr, da die Antworten 
relevant sind für die Aufgabe, das Bestehende, das Ein-
zigartige zu erkennen, es zu pflegen und weiterhin in eine 
gesunde Zukunft zu führen.
Sie beschäftigen den Vorstand, das Leitungsteam, und 
mir scheint, dass sie auch für Mitarbeiter:innen und Be-
wohner:innen des Sonnengartens spannend sind. In der 
letzten Ausgabe haben wir Ihnen anhand von sieben Por-
träts von «Menschen im Sonnengarten» einen ganz per-
sönlichen Innenblick präsentiert. Die Menschen im Son-
nengarten, sie machen ihn einzigartig! Im Kern ist damit 
die Antwort schon gegeben. Vorliegende Ausgabe der 
SonnengartenPost soll weitere Ebenen einbeziehen mit 
dem Blick von aussen. Dafür haben wir das Gespräch mit 
Menschen gesucht, die in einer Beziehung zum Sonnen-
garten stehen und diesen kennen, weil sie mehrjährig ei-
nen Beitrag leisten für den Sonnengarten im Sinne einer 
Dienstleistung. Podologie, Schneiderei, Malerei, Gärtne-
rei, Grafik, Pflegematerial… Die Liste von Dienstleistun-
gen für ein Alters- und Pflegeheim, die von Einzelpersonen 
und Firmen erbracht werden in einem Auftragsverhältnis, 
ist überraschend lang. Wir haben uns dafür entschieden, 
pro Bereich eine beispielhafte Dienstleistung auszuwäh-
len und eine Person, die sie erbringt, zu ihrem Blick auf 
den Sonnengarten zu befragen. Daraus entstanden viel-
fältige, spannende Aussagen aus der Sicht unseres Holz-
schnitzel- und unseres Bio-Lieferanten, des Hörgeräte-
spezialisten, des Physiotherapeuten, der Künstlerin und 
des Revisors.
Der Blick von aussen soll die Perspektive einer nicht direkt 
betroffenen Person und Organisation einbringen, die 
den Sonnengarten aus einer frischen Sichtweise betrach-
tet. Dadurch können wir neue Erkenntnisse und Ideen ge-
winnen, welche die im Sonnengarten wohnenden oder 
arbeitenden Personen nicht wahrnehmen – eben durch 
ihre Sicht von innen. Neugierig und offen haben wir un-
seren ausgewählten Zusammenarbeits-Partner:innen zu-

gehört und freuen uns, Ihnen die Essenz der Gespräche 
in dieser Ausgabe der SonnengartenPost zu präsentieren.
Sie zeigen einzelne Sichtweisen auf, in denen sich aber 
unabhängig voneinander Wahrnehmungen vom Sonnen-
garten wiederholen: Der Mensch ist im Mittelpunkt und 
der Sonnengarten bildet eine Gemeinschaft, in der ein 
besonderer Geist und eine spezielle Atmosphäre wirkt. 
Diese Stimmung wird geprägt durch die Anthroposo-
phie und sorgfältig wie auch engagiert gepflegt, damit 
die Schönheit der Architektur und der Innenräume, der 
Kultur und Kunst, der Natur und des Parkes zum Aus-
druck kommen kann. Lebendig wird der Sonnengarten 
durch die wachen, interessierten und kontaktfreudigen 
Menschen, die hier wohnen und arbeiten. Sie teilen ein 
Miteinander, indem Menschlichkeit und Herzlichkeit 
zum Ausdruck gebracht werden, indem sie einander zu-
hören, aufeinander eingehen und so ein Sich-Wohlfüh-
len ermöglichen. Diesen achtsamen und authentischen 
Umgang pflegt und lebt die Sonnengarten-Gemeinschaft 
auch mit den Personen und Organisationen, die wir für 
Dienstleistungen beauftragen. Sie fühlen sich dadurch 
ernst genommen, zuvorkommend und als Partner be-
handelt. Diese Partnerschaften sind besonders frucht-
bar, wenn sie gemeinsame Werte vertreten wie Nachhal-
tigkeit, Authentizität, Ganzheitlichkeit, Gleichwertigkeit 
und Würde jedes Menschen.
All das macht den Sonnengarten also einzigartig! Es ist 
kostbar, und gleichzeitig nicht griffig, nicht einfach fass-
bar, schon gar nicht kontrollierbar. Das bedeutet auch 
für die Führung, dass es keine Tipps und Tricks gibt, das 
Spezielle des Sonnengartens in die Zukunft zu führen. Es 
stimmt jedoch auch zuversichtlich, denn das Unverwech-
selbare ist immer da: in jedem einzelnen Menschen.
Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre und bin ge-
spannt, auch Ihre Aussen- oder Innensicht zu erfahren: 
Als Gesamtleiterin ist es mir wichtig, auch kritische Stim-
men zu hören oder schwer umsetzbare Ideen zu überprü-
fen, auch wenn diese Anliegen in den Gesprächen kaum 
zum Ausdruck gekommen sind. Wenn Sie jedoch wei-
terblättern zu den Neuig-
keiten im Sonnengarten, 
schildern wir darin auch 
unsere Probleme und He-
rausforderungen und wie 
wir uns diesen stellen. Ich 
danke allen Personen, die 
ihren Teil zum Gelingen 
im Alltag beitragen und 
grüsse Sie herzlich,

Julia Kuruc

Leitartikel
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Aussenblick Bereich Technik & Sicherheit
Thomas Honegger sorgt mit Holzschnitzeln für Wärme

Die Heizung der Liegenschaften und 
die Aufbereitung von warmem Was-
ser ist eine der zentralen Aufgaben des 
Bereiches Technik und Sicherheit. Im 
Sonnengarten betreiben wir eine um-
weltfreundliche Holzschnitzelheizung, 
welche eine umfangreiche Wartung 
der Anlagen und eine zuverlässige Lie-
ferung von Brennmaterial verlangt. 
Wie wichtig eine funktionierende 
Heizung ist, wird spätestens bei den 
nächsten kalten Tagen klar. Deshalb 
fiel die Wahl als Interviewpartner auf 
Thomas Honegger, Inhaber der Firma 
T. Honegger GmbH Energieholzhan-
del und Transporte in Hinwil.

Vor mehr als 25 Jahren übernahm 
Thomas Honegger von seinem Vater 
eine kleine Firma, welche im Bereich 
Transport und Holzhandel tätig war. 
Seit der Geschäftsübernahme ist die 
Kernaufgabe, Gewinnung von Holz, 
die gleiche geblieben. Verändert hat 
sich die Art der Bereitstellung des 
Naturmaterials. Seit mehr grosse An-
lagen mit Holzschnitzelheizungen be-
heizt werden, ist die Herstellung von 
Holzschnitzeln das Hauptgeschäft ge-
worden. Das Holzschnitzellager in der 
grossen Halle wird im Sommer gefüllt 
und erreicht eine Höhe von rund 10 
Meter. Die Heizkesselfirma und der 
Kaminfeger loben immer wieder die 
sehr gute Qualität und den perfekten 
Wasseranteil dieser Schnitzel. Dies ist 
wichtig für die optimale Verbrennung. 
Zudem sind Fremdkörper und Erde 
absolut unerwünscht im Schnitzelgut, 
weil dies den Heizkessel beschädi-
gen kann. Daneben beliefert Thomas 
Honegger auch Privatpersonen mit 

Brennholz und Chemineeholz direkt 
vor die Haustür; er besitzt ein immen-
ses Lager an Holz an seinem Stand-
ort im Tobel Hinwil. Der Maschinen-
park ist modern und beeindruckt mit 
einem grossen Lastwagen mit Kran 

und Grosscontainer für den Trans-
port ganzer Baumstämme oder Hack-
holzschnitzel, einer druckkräftigen 
Spaltmaschine und einem gewaltigen 
Grosshäcksler. Thomas Honegger ist 
Mitglied der Waldkorporation Wer-
netshausen und bezieht auch Holz 
aus dem Forstrevier Hinwil-Wetzikon 
und von weiteren Lieferanten aus der 
Umgebung. Die Transportwege sind 
somit kurz und der Wald im Zürcher 
Oberland wird dadurch gleichzeitig 
unterhalten.
Da schon sein Vater den Sonnen-
garten mit Schnitzel beliefert hat, 

besteht die Beziehung zum Sonnen
garten seit einiger Zeit. Thomas Ho-
negger schwärmt für den wunder
schönen Park mit den Tieren und 
Gartenbeeten. Immer wieder kom-
men Personen im Sonnengarten 
freundlich auf ihn zu und verwickeln 
ihn in Gespräche. Als Lieferant fühlt 
er sich stets sehr zuvorkommend be-
handelt und schätzt den ausgezeich-
neten Kontakt zum Team Technik. 
Die Möglichkeit, Termine einfach und 
direkt abmachen zu können, erleich-
tert die Arbeit. Als Grosskunde ist der 
Sonnengarten ein wichtiger und zu-
verlässiger Abnehmer für seine Firma. 
Thomas Honegger findet, der Son-
nengarten solle sich zeitgemäss wei-
terentwickeln. Grundsätzlich hat er 
den Eindruck, dass sich Bewohner:in-
nen und Mitarbeiter:innen wohlfüh-
len und ernst genommen werden. Die 
Niederschwelligkeit der Altersheime 
durch eine Cafeteria findet er sehr gut 
– dies könnte im Sonnengarten inten-
siviert werden. 

Gespräch und Text: Roberto Zappa, 
Bereichsleiter Technik und Sicherheit

«Man kommt freundlich 
auf mich zu.» 
Thomas Honegger
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Aussenblick Bereich Hotellerie
Rolf Schwarzenbach versorgt uns mit Bio Produkten

Der Bereich Hotellerie umfasst die 
Hauswirtschaft mit der Reinigung und 
der Wäscherei, den Speisesaal und die 
Küche. Da wir mit einem sehr hohen 
Anteil an biologischen und biodyna-
mischen Lebensmitteln kochen, haben 
wir uns als Interviewpartner für einen 
langjährigen Lieferanten, Bio Partner 
Schweiz, entschieden. Er liefert allen 
drei Bereichen Waren, aber natürlich 
am meisten der Küche.
Dabei ist wichtig zu betonen: Der Son-
nengarten bezieht sein Demeter-Ge-
müse in erster Linie vom Demeterhof 
Breitlen – eine langjährige, vertrauens-
volle Zusammenarbeit mit lokalem 
Bezug. Bio Partner Schweiz tritt dabei 
nicht als Konkurrenz auf, sondern er-
gänzt das Angebot mit einem deut-
lich grösseren Sortiment, das für die 
umfassende Versorgung im Heimall-
tag notwendig ist. Die beiden Partner-
schaften stehen nebeneinander – jede 
mit ihrer eigenen, wichtigen Rolle.
Seit über acht Jahren beliefert das Un-
ternehmen Bio Partner Schweiz das 
Alters- und Pflegeheim Sonnengarten. 
Rolf Schwarzenbach ist seit sechs Jah-
ren für unsere Betreuung zuständig. 
In einem Gespräch mit Angela Friebe 
sprach er über die besondere Bezie-
hung zwischen Lieferanten und Ein-
richtung – und warum der «Soga», 
wie der Sonnengarten liebevoll ge-
nannt wird, für ihn mehr als nur ein 
Kunde ist.

«Wir sind mehr als ein Lieferant –  
wir sind Partner»
Auf die Frage, was er und sein Betrieb 
mit dem Sonnengarten zu tun ha-
ben, antwortet Rolf Schwarzenbach 

mit einem Lächeln: «Ganz einfach – 
wir beliefern den Soga dreimal pro 
Woche mit frischen, hochwertigen 
Lebensmitteln.» Doch dabei bleibt es 
nicht. Was er an der Zusammenarbeit 
besonders schätzt, ist der persönliche 
Kontakt: «Im Soga begegnet man sich 
auf Augenhöhe. Es ist ein Austausch, 
kein einseitiger Prozess.»
Auch gehören ältere Menschen zu 
seiner Lieblingskundengruppen, da 
gerade hier die richtige und gesunde 
Ernährung von grosser Wichtigkeit 
ist.

Warum Bio Partner? – 
Nachhaltigkeit trifft Vielfalt!
Dass sich der Sonnengarten für Bio 
Partner entschieden hat, ist kein Zu-
fall: Bio Partner hat ein sehr grosses 
Sortiment von Produkten und kann 
dadurch – ergänzend zu den nur be-
schränkt verfügbaren lokalen Deme-
ter-Produkten – den Bedarf des Son-
nengartens an bio (dynamischen) 
Produkten in einer sehr zuverlässigen 
und nachhaltigen Art und Weise ab-
decken.
Die Logistik orientiert sich an um-
weltschonenden Prinzipien: Bereits 
20 firmeneigene Camions fahren mit 
recyceltem Frittieröl, und die Umstel-
lung auf reine Elektrofahrzeuge ist in 
vollem Gange. Die Lieferungen erfol-
gen meistens nachts – um frühmor-

gens beim Kunden zu sein; sogar per 
Bahn oder in Zusammenarbeit mit ei-
nem externen Transportunternehmen 
wird angeliefert.
Auch beim Sortiment wird auf Regi-
onalität geachtet: Der Wunsch nach 
mehr Schweizer Lieferanten ist klar 
spürbar – selbst wenn das bei gewis-
sen Produkten nicht immer einfach 
umsetzbar ist. Besonders betont wird 
dabei die Unterstützung von Deme-
ter-Betrieben, denen bei Bio Partner 
Vorrang eingeräumt wird. Der Anteil 
an Demeter-Produkten wächst konti-
nuierlich – ganz im Sinne einer gesun-
den, ganzheitlich gedachten Ernäh-
rung.
Für den Sonnengarten ist genau diese 
Haltung entscheidend: verantwor-
tungsvoll wirtschaften, ohne dogma-
tisch zu sein.

Ein innovatives Unternehmen  
mit Herz
Diese Haltung kommt nicht von unge-
fähr – sie wird von der Unternehmens-
führung vorgelebt. Der Geschäftsfüh-
rer von Bio Partner gilt als besonders 
innovativ, nahbar und engagiert. Er 
besucht seine Mitarbeiter:innen re-
gelmässig persönlich und packt auch 
selbst mit an, wenn es die Situa-

«Partnerschaft mit Herz 
und Verstand.» 

Rolf Schwarzenbach
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tion erfordert. Dieses gelebte Vorbild 
prägt die Unternehmenskultur – und 
wird auch in der Zusammenarbeit mit 
Partnerorganisationen wie dem Son-
nengarten spürbar.

«Typisch Soga? Das Herz für die 
Menschen»
Was macht den Sonnengarten für Bio 
Partner besonders? Für Rolf Schwar-
zenbach ist es die Atmosphäre, die 
Authentizität: «Hier spürt man, dass 
die Menschen mit Leidenschaft und 
Wärme arbeiten. Entscheidungen 
werden mit Herz getroffen – das ist 
nicht überall so.» Typisch Soga sei 
auch der offene Dialog: Anliegen und 
Wünsche würden direkt angespro-
chen, man suche gemeinsam nach 
Lösungen.

Ein Blick in die Zukunft
Gefragt nach der Zukunft des Son-
nengartens, sieht Schwarzenbach 
eine positive Entwicklung: «Ich habe 
das Gefühl, dass sich der Soga weiter 
professionalisiert, ohne dabei seine 
Menschlichkeit zu verlieren. Man 
denkt vorausschauend, nachhaltig 
und strebt Kontinuität an, doch steht 
der Mensch immer im Mittelpunkt.»

Fazit
Das Gespräch mit Rolf Schwarzen-
bach zeigt, dass gutes Essen nicht nur 
von der Küchencrew abhängt, son-
dern oft schon bei der Auswahl der 
richtigen Partner beginnt. Die lang-
jährige Zusammenarbeit zwischen 
dem Sonnengarten und Bio Part-
ner ist ein Beispiel dafür, wie gelebte 
Werte, Vertrauen und Kommunika-
tion eine echte Partnerschaft entste-
hen lassen können – zum Wohl aller 
Beteiligten.

Gespräch und Text: Angela Friebe, 
Bereichsleiterin Hotellerie

Aussenblick Stabstelle
Alexander von Kameke bringt seine Hörexpertise  
in den Sonnengarten

Alexander von Kameke, Inhaber der 
Hörspezialist von Kameke GmbH in 
Hombrechtikon, ist seit vielen Jah-
ren ein geschätzter Partner des Son-
nengartens. Seine Dienstleistungen 
haben sich als unverzichtbar für die 
Lebensqualität der Bewohner:innen 
erwiesen.

Kerndienstleistungen vor Ort
Die wichtigste Aufgabe von Alexander 
von Kameke im Sonnengarten ist die 
Überprüfung, Reinigung und Einstel-
lung von Hörgeräten. Da die meisten 
Bewohner:innen bereits ein Hörgerät 
besitzen, konzentriert sich seine Tä-
tigkeit auf die Wartung und Optimie-
rung der Geräte. Ergänzend führt er 
Hörtests durch, um die aktuelle Hör-
leistung zu bewerten und festzustel-
len, ob ein neues Hörgerät notwen-
dig ist oder ein bestehendes ersetzt 
werden muss. «Hören ist teilhaben», 
betont von Kameke und bringt damit 
seine Philosophie auf den Punkt.

Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Die enge Kooperation mit Hals-
Nasen-Ohren-Ärzten ist ein wich-
tiger Baustein seiner Arbeit. Wäh-
rend der HNO-Arzt die medizinische 
Abklärung der Hörverlustursachen 
übernimmt, kann von Kameke als 
Akustiker bereits erste Bewertungen 
vornehmen. Meist sind Hörschwä-
chen lärm- oder altersbedingt, doch 
zur Ausschliessung von Erkrankungen 
ist die ärztliche Expertise unverzicht-
bar. Für die erste Einschätzung, ob 
ein Hörgerät überhaupt erforderlich 
ist, genügt jedoch der Hörtest der 
Akustiker:innen.

Finanzierung und Kostenträger
Bei der Finanzierung von Hörgeräten 
spielt die AHV als primäre Kosten-
trägerin eine zentrale Rolle. Neben 
Selbstzahlern respektive Selbstzahle-
rinnen übernimmt sie in der Schweiz 
einen Teil der Kosten. Der Prozess er-
fordert einen Besuch beim Ohrenarzt 
oder der Ohrenärztin, wo sowohl der 
Hörtest als auch der ärztliche Bericht 
für den AHV-Antrag erstellt werden. 
Nach Prüfung leistet die AHV einen 
Pauschalbetrag zur Kostendeckung.

Die Einzigartigkeit des Sonnengartes
Von Kameke schätzt besonders die 
architektonische Gestaltung und die 
Atmosphäre des Sonnengartens. 
Seine persönliche Verbindung zum 
Haus reicht weit zurück. Früher spa-
zierte er regelmässig mit seinem klei-
nen Sohn durch den Park. Heute 
spürt er den besonderen Geist, der 
das Haus durchzieht, und würdigt 
das vielfältige kulturelle Angebot mit 
Konzerten und Vorträgen, das den 
Sonnengarten von anderen Einrich-
tungen unterscheidet.
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Das Gespräch wurde seitens des Son-
nengartens geführt durch Tony Ryser 
(Stab der Gesamtleitung). Unter an-
derem koordiniert er die Einsätze 
von medizinischen Fachpersonen wie 
Ärzte und Ärztinnen, Zahnärzt:innen 
und Aktustiker:innen im Sonnengar-
ten.

Zukunftsperspektiven
Für die Zukunft des Sonnengartens 
sieht von Kameke die Pflegekräfte als 
entscheidenden Erfolgsfaktor. Die 
Fähigkeit, Bewohner:innen wahrzu-
nehmen und sich Zeit für sie zu neh-
men, wird auch künftig von grösster 
Bedeutung sein. Die zentrale Heraus-
forderung besteht darin, qualifizierte 
und empathische Menschen für diese 
wichtige Arbeit zu gewinnen.

Ein ungewöhnlicher Berufsweg
Von Kamekes Weg in die Hörgeräte-
akustik begann unkonventionell. Mit 
18 Jahren ermittelte ein Computer im 
Berufsinformationszentrum aufgrund 
seiner Neigungen den Beruf des Hör-
geräteakustikers – eine Empfehlung, 
die der junge Mann zunächst nicht 
nachvollziehen konnte. Stattdessen 
studierte er, reiste um die Welt und 
kam erst Ende zwanzig auf die Idee ei-
ner soliden Berufsausbildung zurück.
Den Wendepunkt bildete seine Erfah-
rung als Schlagzeuger, die zu einem 
Tinnitus führte. Zunächst trug er bei 
Ausgängen Gehörschutz, entwickelte 
aber bald die Vision von «zweiten 
Ohren», die sowohl Musik wiederge-
ben als auch Lärm dämpfen könnten. 
Diese Überlegungen brachten das 
Thema Hörgeräteakustik wieder in 
sein Bewusstsein. Die anschliessende 
Ausbildung erwies sich als perfekte 
Übereinstimmung mit seinen Fähig-
keiten und Interessen.

Beratungsphilosophie und 
Zukunftstrends
In seiner Beratungstätigkeit legt von 
Kameke Wert auf eine ganzheitliche 
Betrachtung seiner Kundschaft. Zent-
ral ist für ihn, realistische Erwartungen 
zu vermitteln und die Möglichkeiten 
verschiedener Systeme transparent zu 
erklären. Unverbindliche Tests ohne 
Zeitdruck helfen dabei, das optimale 
Gerät zu finden, wobei auch die in-
dividuellen Lebensumstände berück-
sichtigt werden.

Die technische Entwicklung sei-
ner Branche sieht von Kameke klar 
in Richtung Akkutechnik statt her-

kömmlicher Batterien, verbesserter 
Konnektivität mit Smartphones und 
Fernsehern sowie fortschrittlicher 
Lärmfilterung zur besseren Verständ-
lichkeit gesprochener Worte. Diese 
Innovationen werden die Lebensqua-
lität hörgeschädigter Menschen wei-
ter verbessern und das Motto «Hören 
ist teilhaben» noch stärker verwirk
lichen.

«Hören ist teilhaben.» 
Alexander von Kameke

 Gehört werden: Ombudsfrau für Bewohner:innen

Claudia Kunz stellt sich vor
Claudia Kunz, Ombudsfrau für alle 
Bewohner:innen im Sonnengar-
ten, stellt sich vor: Seit zwei Jahren 
darf ich das Amt als Ombudsfrau 
im Sonnengarten ausüben. Meine 
Haupttätigkeit ist bisher, die Be-
wohner beim monatlichen Stern
zeichenkaffee näher kennen zu ler-
nen und sie mich.
Vertrauensbildung ist ja eine Grund-
voraussetzung für ein gutes Ge-
spräch. Ich durfte aber auch schon 
einige Gespräche führen. Es kann so wertvoll sein, seine Gedanken an einem 
ruhigen Ort, unter vier Ohren auszusprechen. Manchmal kann das allein 
schon eine verfestigte Situation wieder in Bewegung bringen. Man kann zu-
sammen nach neuen Möglichkeiten und Gesichtspunkten suchen und dann 
einen neuen Schritt wagen.
Ich habe dafür keine Ausbildung absolviert. Doch das Erziehen unserer vier 
Kinder, das Begleiten vieler Lehrlinge auf unserem Bauernhof und das Be-
gleiten alternder Menschen in meinem Umfeld, hat immer auch ein offenes 
Ohr gebraucht.
So wurde mir auch die Aufgabe als Ombudsfrau zugetraut.
Selbstverständlich stehen die Gespräche unter Schweigepflicht.
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Aussenblick Bereich Pflege
Lars Kristians hält uns in Bewegung

Als Aussenblick auf den Sonnengar-
ten aus dem Pflegebereich hat unsere 
neue Co-Pflegeleiterin die Physiothe-
rapie gewählt:
Ich heisse Caroline de Boer. Im No-
vember 2017 habe ich als Pflege-
fachfrau FH im APH Sonnengarten 
angefangen. Bis dato habe ich hier 
in verschiedenen Funktionen/Aufga-
benbereichen gearbeitet. Seit Februar 
2025 führe ich zusammen mit Robert 
Ribbers den Bereich Pflege als Co-Lei-
tung Pflege. Im Bereich Pflege ist die 
Pflege- und Betreuungsqualität und 
das Wohlbefinden unserer Bewoh-
ner:innen unsere Kernaufgabe. Dafür 
arbeiten wir auch mit anderen exter-
nen Disziplinen zusammen. Eine ex-
terne Disziplin ist die Physiotherapie.
Ein Anbieter von physiotherapeuti-
schen Leistungen ist Lars Kristians von 
Go Go Physio. Er und sein Team sind 
seit 2022 in der Nachfolge von unse-
rem pensionierten Physiotherapeuten 
Martin de St. Jon. Seither kommt das 
Go Go Physio-Team mehrmals in der 
Woche zu uns ins Haus und decken ei-
nen Gutteil der physiotherapeutische 
Behandlungen bei unseren Bewoh-
ner:innen ab. Als externer Dienstleister 
ist Lars Kristians dem Sonnengarten 
nun seit einigen Jahren verbunden. Ich 
besuche heute seine neue Praxis und 
lerne ihn im Interview so näher kennen. 
Im Gespräch gibt er uns sein Feedback 
zu den unterstehenden Themen.

Therapie, die bewegt – Go Go Physio 
im Altersheim Sonnengarten
Go Go Physio bietet seit 2022 phy-
siotherapeutische Behandlungen di-

rekt im Altersheim Sonnengarten an. 
Mit viel Erfahrung, Einfühlungsver-
mögen und einem interdisziplinären 
Team begleiten wir die Bewohner:in-

nen ganz individuell – mit dem Ziel, 
Mobilität, Selbstständigkeit und Le-
bensfreude im Alltag zu erhalten und 
zu fördern.

Ein vielseitiges Team für individuelle 
Betreuung
Unser Team besteht aus mehreren er-
fahrenen Physiotherapeutinnen und 
Physiotherapeuten sowie einer medizi-
nischen Masseurin. Gemeinsam brin-
gen wir breites Fachwissen, Geduld 
und echte Begeisterung für unsere Ar-
beit mit – denn jeder Mensch verdient 
eine Therapie, die zu ihm passt.

Physiotherapie direkt im Haus – 
persönlich und angepasst
Viele unserer Behandlungen finden 
direkt im Sonnengarten statt – im 
Zimmer, im Bewegungsraum oder 
dort, wo sich die Person wohlfühlt. 
Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf 
der geriatrischen Rehabilitation, ver-
bunden mit gezielter Sturzprävention. 
Durch Gleichgewichtstraining, Gang-
schulung und Muskelaufbau helfen 
wir dabei, Alltagsfunktionen zu stär-
ken und Stürze zu vermeiden.

Zwei Wege – ein Ziel:  
Mehr Lebensqualität
Einige Bewohner:innen besuchen uns 
regelmässig auch in unserer zentral ge-
legenen, modernen und barrierefreien 
Praxis. Dort stehen weitere Trainings-
geräte und spezialisierte Behandlun-
gen zur Verfügung – ideal für geziel-
tes Aufbau- oder Bewegungstraining. 
Viele empfinden den Praxisbesuch als 
motivierenden Schritt raus aus dem 
Alltag, rein in mehr Eigenständigkeit.

Zusammenarbeit, die trägt
Die enge Abstimmung mit Pflege, Ärz-
ten und Ärztinnen und Fachbereichen 
im Sonnengarten ist uns besonders 
wichtig. So entsteht eine ganzheitliche 
Sicht auf den Menschen – und eine 
Therapie, die sinnvoll unterstützt.
Wichtig ist uns dabei immer eine au-
thentische Begleitung. Wir hören zu, 
nehmen wahr und gestalten jede Be-
handlung mit Achtsamkeit, Klarheit 
und Menschlichkeit.

Danke für das Vertrauen
Wir danken dem gesamten Team des 
Altersheims Sonnengarten für die of-
fene und wertschätzende Zusammen-
arbeit – und den Bewohner:innen für 
ihr Vertrauen.
Diesen Dank und die Wertschätzung gibt 
der Sonnengarten gerne zurück, wir freuen 
uns auf die weitere Zusammenarbeit.�

Gespräch und  Text: Caroline de Boer,
Co-Bereichsleiterin Pflege

«Ganzheitliche, fachliche 
Abstimmung zum Wohle 

der Bewohner:innen.» 
Lars Kristians
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Ein alter Storch aus Binzikon
Dem ging es schlechter als auch schon.
Die Frösche wurden langsam knapp.

Da sagte er sich: «Ich hau ab – 
Mich zieht es in den fernen Süden!»

Flog los, fing bald an zu ermüden
Stach schon im nächsten Dorfe nieder.

Er putzte erst mal sein Gefieder
Und rief: «Der Süden kann noch warten

Ich bleibe hier im ‹Sonnengarten›!»

Aussenblick Bereich Mensch & Kultur
Andrea Klapproth bringt Kunst in den Sonnengarten

Die Organisation und Begleitung der 
vielfältigen Kulturanlässe gehört zu 
den Aufgaben des Bereiches Mensch 
und Kultur – gemeinsam mit all den 
wunderbaren Kunstschaffenden, die 
sich im Sonnengarten einbringen und 
unser Programm mit Leben füllen.
Für diesen Beitrag wurde Andrea 
Klapproth ausgewählt. Ihre Kompo-
nist:innen-Portraits erfreuen sich bei 
unserem Publikum grosser Beliebt-
heit und als Künstlerin ist sie dem 
Sonnengarten seit vielen Jahren eng 
verbunden. Gleichzeitig ermöglichen 
ihr Lebensmittelpunkt und ihre Pra-
xis in Zürich einen reflektierten Blick 
von aussen auf unsere Institution – 
eine Perspektive, die besonders wert-
voll ist.
Gerne würden wir auch viele andere 
Kunstschaffende zu Wort kommen 

lassen, denn die Vielfalt unserer Vor-
tragenden, Musiker:innen, Schau-
spieler:innen sowie Maler:innen ist 
beeindruckend. Bei 52 Wochen im 
Jahr treten fast jedes Wochenende 
Kulturschaffende, sowohl aus der 
Region als auch aus dem Ausland, 
bei uns auf. 
Es entstehen oft wunderbare Begeg-
nungen, wenn Künstler:innen zum 
ersten Mal den Weg zu uns finden. 
Darunter sind renommierte Persön-
lichkeiten, Musiker:innen mit En-
gagements in der Tonhalle oder im 
Opernhaus, Kunstschaffende auf 
Tournee, die bei uns einen Stopp ein-
legen und so könnten wir immer wei-
ter aufzählen. Diese Vielfalt macht 
die Kulturarbeit so spannend und be-
reichernd.

Kunst im Sonnengarten –  
Andrea Klapproth
Wer bin ich? Seit 37 Jahren lebe und 
arbeite ich in Zürich als Schauspie-
lerin, Sprachkünstlerin und in freier 
Praxis als Sprachtherapeutin, nach-
dem ich in Berlin das «Schauspiel Stu-
dio und Film Atelier Langhanke» und 
ein Studium in Theaterwissenschaf-
ten und Germanistik abgeschlossen 
hatte. Das Zürcher Theater 58 en-

gagierte mich 1988 als Schauspie-
lerin, und so lernte ich durch unsere 
Tourneen schnell die ganze schöne 
Schweiz kennen und lieben. 
Was ist Sprachgestaltung? Mit der 
Sprache, die man mir für die Bühne 
abverlangte, dem von mir so genann-
ten «Wohnzimmer-Sound», war ich 
nicht zufrieden. Ich wollte u.a. die 
einzelnen Laute in ihren verschiede-
nen Farben und Charakteren zum 
Ausdruck bringen, und so schloss ich 
nach ein paar Jahren die Ausbildung 
in Sprachgestaltung und in Sprach-
therapie in Zürich und am Goethe-
anum in Dornach an. In der Sprach-
gestaltung berücksichtigt man nicht 
nur, wie auf der normalen Bühne, 
den Gedankeninhalt des Textes (wenn 
man ihn überhaupt artikulatorisch 
versteht), sondern gestaltet bewusst 
auch die Laute, die Rhythmen und 

«Die Anthroposophie 
als Ursprung, Zentrum, 

Herz.» 
Andrea Klapproth

Franz Hohler, der im Herbst 2023 bei uns auftrat, hat 
die besondere Atmosphäre des Sonnengartens in einem 
Gedicht eingefangen, das wir Ihnen nicht vorenthalten 
möchten:
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den Atem in den Texten. Diese Ele-
mente sind übrigens nicht nur die 
Grundlage für die Kunst, sondern 
auch für die therapeutische Arbeit mit 
der Sprache.
Diese erneuerte Form der Kunst 
konnte und kann ich nun in verschie-
denen Ensembles ausleben: dem «En-
semble Syrinx Plus» mit Marlies Nuss-
baum (Klavier) und Antipe da Stella 
(Querflöte), dem «Sophien-Ensem-
ble» mit Sibylle Burg (Eurythmie) und 
dem «Eurythmie-Ensemble Zürich» 
als Sprecherin für die Märchenauffüh-
rungen. Der inhaltliche Schwerpunkt 
meiner künstlerischen Programme, 
die ich selber verfasse, ist das Leben 
und das Werk von Musiker:innen, 
Dichter:innen, Philosophen und Phi-
losophinnen und anderen Persön-
lichkeiten, die zwar aussergewöhn-
lich, aber vielleicht nicht allzu bekannt 
sind. 
Im Sonnengarten ist ja eine Fülle sol-
cher Leben vorhanden – und zum Teil 
auch schon aufgeschrieben und auf-
bewahrt, wie man dem Jubiläums-
buch «Ein Sonnengarten fürs Alter» 
entnehmen kann. Welch eine Schatz-
truhe! Und so bin ich dankbar, dass 
wir unsere künstlerischen Lebenspor-
traits auch im Sonnengarten zeigen 
dürfen. Die erste Aufführung war am 
30. Juli 1997 mit Silja Walters bezau-
bernden und humorvollen Kindheits-
erinnerungen «Der Wolkenbaum». Je-
der Weg zu einer Aufführung in den 
Sonnengarten ist ein Weg der Vor-
freude, und jedes Ankommen ist eine 
Freude. Jedes Darbieten einer künst-
lerischen Vorstellung ist (nach dem 
Durchleiden des Lampenfiebers) be-

glückend, wie auch die anschliessen-
den gehaltvollen Gespräche mit den 
klugen Kulturbegleiter:innen und 
wach aufnehmenden Zuschauer:in-
nen im Saal oder in der Caféteria. 
Denn: Der Sonnengarten ist ein Ort 
der Schönheit in der landschaftli-
chen, architektonischen, kulturellen 
und jeglichen Art von Gestaltung, ein 
Ort der Gastfreundschaft, der Kon-
taktfreudigkeit und des gegenseitigen 
Interesses. Und ganz besonders: Die 
Anthroposophie ist sein Ursprung, 
sein Zentrum, sein Herz.  
Rudolf Steiner, der Begründer der 
Anthroposophie, sagt, dass jeder 
Mensch, der sich mit den Gedan-
ken der Anthroposophie auseinan-
dersetzt, ein Bedürfnis nach Kunst 
entwickelt. Der Kopf ist zwar durch 
das Denken befriedigt, aber es fehlt 
noch etwas. Und so wird man ent-
weder zum Geniesser der Kunst 
(z.B. der vielfältigen Darbietungen 
im grossen Saal des Sonnengartens) 
oder man will selber Kunst praktizie-
ren. Auch dieses Bedürfnis wird vom 
Sonnengarten abgedeckt: In vielen 
Kursen wie Töpfern, Malen, Musi-
zieren, Eurythmie und Sprachgestal-
tung kann man eigenschöpferisch 
tätig werden.
Diese oft gemeinsame künstlerische 
Arbeit ist nicht nur für das einzelne 
Schicksal, sondern auch für die Welt 

eine wertvolle Schulung: Man übt sich 
im sozialen Miteinander, im «Leben 
in der Liebe zum Handeln und Leben-
lassen im Verständnisse des fremden 
Wollens», wie die Grundmaxime des 
freien Menschen lautet (sie findet sich 
in der «Philosophie der Freiheit» von 
Rudolf  Steiner). Durch diese stän-
dige, auch anstrengende Bemühung 
kann eine Friedensgemeinschaft ent-
stehen, welche so notwendig ist in der 
gegenwärtigen Zeit- und Weltlage: ein 
Vorbild im Kleinen, das dann als win-
ziger, aber kraftvoller Leuchtpunkt in 
die Welt im Grossen hinausstrahlen 
kann. Ein solch leuchtender Garten 
möge der Sonnengarten auch für die 
Zukunft sein.
Gespräch und Text: Stefanie Drengenberg, 

Bereichsleiterin Mensch und Kultur

Foto: Yannik Brandenberger

Veranstaltungen 
im Sonnengarten

 sind für alle 
Besucher:innen frei 

zugänglich (Kollekte). 

Sie finden unser Programm 
unter 

 www.sonnengarten.ch/ 
Veranstaltungen
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Aussenblick Bereich Finanzen und Personal
Rafael Spiegel überprüft unsere Bücher

Finanzen und Personal sind im Son-
nengarten in einem Bereich geführt, 
und auch hier haben wir bloss einen 
Aussenblick ausgewählt:
«Mein Name ist Patrick Schmalz und 
ich fungiere als Bereichsleiter Finan-
zen und Personal. In dieser Position 
obliegt mir die Führung sowohl der fi-
nanziellen Belange als auch der per-
sonellen Angelegenheiten des Son-
nengartens. Um einen objektiven und 
fundierten Aussenblick eines Exper-
ten zu erhalten, habe ich mich be-
wusst für unseren langjährigen, erfah-
renen und sehr geschätzten Revisor, 
Herrn Spiegel, entschieden. Herr 
Spiegel bringt nicht nur seine umfas-
sende Expertise im Bereich Revision 
mit, sondern verfügt auch über eine 
langjährige und vertiefte Kenntnis der 
spezifischen finanziellen Gegebenhei-
ten und Entwicklungen des Sonnen-
gartens. Die Zusammenarbeit mit 
Herr Spiegel ist sehr wertvoll.
Ich freue mich sehr, dass Herr Spie-
gel meiner Bitte entsprochen hat und 
ein ausführliches Gespräch mit Herrn 
Brodbeck, unserem ehemaligen Vor-
standsmitglied und heutigem Mit-
glied der Finanzkommission, geführt 
hat. Diese Konstellation – ein erfahre-
ner externer Revisor im Gespräch mit 
einem weiteren Experten, Herr Brod-
beck, der sowohl die Vergangenheit 
als auch die Gegenwart unserer finan-
ziellen Situation kennt – verspricht 
wertvolle Erkenntnisse.»

Herr Spiegel, in welcher Beziehung 
stehen Sie zum Sonnengarten?
In einer sehr guten. Vor etwa 15 Jah-
ren hat mich der damalige Gesamt-

leiter Christian Haas als Berater für 
Finanzfragen zugezogen. Ab 2012 
bin ich dann jährlich von der Mit-
gliederversammlung zum Revisor 
gewählt worden. Ich prüfe also, ob 
Bilanz und Erfolgsrechnung stim-
men, ob die Buchhaltung sorgfältig 
geführt wird und ob z.B. das ausge-
wiesene Vermögen auch tatsächlich 
vorhanden ist. Und ja, es war immer 
alles in Ordnung. 

Was fällt Ihnen am Sonnengarten auf?
Der Sonnengarten ist in vielerlei Hin-
sicht besonders. Da ist zuallererst 

die auf der Anthroposophie grün-
dende positive Stimmung. Sie ist für 
mich überall spürbar: in der Physis 
der Gebäude und der Gärten, in der 
menschlichen, offenen Art der Zu-
sammenarbeit, der wachsenden Pro-
fessionalität und wie die Mitarbei-
ter:innen und die Bewohner:innen 
Engagement und Zufriedenheit zei-
gen. Nun, meine Arbeit mit Zahlen ist 
materiell. Wenn man aber hinter die 
Zahlen schaut, erkennt man einen 
Unterschied zu konventionellen Be-
trieben. Der Sonnengarten gibt auch 
dann Geld für die Verwirklichung sei-
ner Werte aus, wenns einmal nicht 
gerade so gut läuft, zum Beispiel für 
Qualitätsförderung und kulturelle 
Angebote. Für Dinge also, die kom-
merzielle Unternehmen zuerst strei-

chen. Ein Grund mehr, wehalb ich 
gerne in den Sonnengarten und zu 
seinen Menschen gehe. 
Das tönt ja ganz wunderbar, geht 
aber der Sonnengarten auch mit der 
Zeit oder ihr gar voraus?
Ich denke, er geht mit der Zeit und 
passt sich den Bedürfnissen der äl-
teren Menschen an. Die Institution 
als solche ist enorm gewachsen. Die 
Erweiterungsbauten für Menschen 
mit demenziellen Erkrankungen sehe 
ich als Pioniertat, worin die ideellen 
Werte des Sonnengartens sehr sicht-
bar werden und zwar in der liebevol-
len Gestaltung der Hülle und in der 
menschenwürdigen, zuneigenden 
Betreuung der dort lebenden Men-
schen. Das finde ich grossartig. Der 
Sonnengarten ist auch in Nebenbe-
reiche hineingewachsen. So durfte 
der Verein auf eigenem Land die 
Alterssiedlung an der Etzelstrasse 
bauen und plant, diesen Zweig mit 
dem Bauprojekt Baumgarten noch 
auszuweiten. 

Wo sehen Sie die Herausforderungen 
für den Sonnengarten?
Gut ist, dass der Vorstand zusam-
men mit den Leitenden von Zeit zu 
Zeit selbstkritisch die Ausrichtung 
des Sonnengartens überprüft. Die 
Erfahrung zeigt, dass Wachstum 
immer auch Kräfte der Mitarbei-
ter:innen und des Führungsteams 
fordert. Neben der Freude an Pro-
jekten gibt es oft auch Überlastung 
und Stress. Es ist für alle Beteilig-
ten anspruchsvoll, die Balance zwi-
schen Entwicklung in Neues und der 
Entwicklung der Qualität der tradi-

«Eine von Herzen 
engagierte Gemeinschaft.»

Rafael Spiegel
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tionellen Dienstleistung zu halten. 
Wachstum und Bereitstellen der da-
für notwendigen Ressourcen muss 
Hand in Hand gehen. Da muss man 
genau hinschauen. Eine Institution, 
die sich strategisch verzettelt, scha-
det ihrem Kern. Schön, wenn sich 
die Ausstrahlung des Sonnengartens 
auch durch die Stärkung der Kern-
aufgaben weitet. Ich bin überzeugt 
davon, dass der Sonnengarten auch 
in Zukunft wichtig ist, selbstbewusst 
zu seinen Werten steht, sie lebt und 
weit verbreitet. Ich meine, das Leit-
bild stetig zu verwirklichen, ist die 
Herausforderung und Verpflichtung.

Als Revisor und Finanzfachmann 
haben Sie jetzt noch gar nichts übers 
Geld gesagt.
Ach so, ja also. Das Geld sollten wir 
nur als Mittel sehen, um die unter-
nehmerischen Werte zum Wohlbe-
finden der Beteiligten umzusetzen. 
Eine Bank hatte mal den Slogan: Das 
Geld ist für den Menschen da. Dem 
stimme ich zu. Geld ist nicht da, um 
sich selbst zu vermehren oder als 
Wert an sich, sondern eben als Mit-
tel, Gutes zu tun. Meines Erachtens 
tut das der Sonnengarten, und als 
Revisor kann ich bestätigen, dass er 
auch finanziell stabil ist. Eigene Gel-
der sind klugerweise weitgehend für 
die oben genannten Erweiterungen 
verwendet worden. In der ganzen 
Anlage Sonnengarten steckt also 
viel Eigenkapital, das sieht man äus-
serlich nicht und auch in der Bilanz 
nur beschränkt. Die ausgewiesenen 
Werte der Immobilien enthalten so-
genannte stille Reserven. Einfach ge-

sagt, wenn man Land oder Gebäude 
verkaufen würde, bekäme man da-
für mehr als in der Bilanz steht. Es 
ist eine sehr gute und beruhigende 
Situation. Weil viele eigene Mittel 
schon investiert sind, bedeutet das 
andererseits, dass man für den Bau 
der neuen Alterswohnungen wiede-
rum auf grosszügige Spenden ange-
wiesen ist, um weniger Schulden zu 
machen. Projekte partnerschaftlich 
mit Dritten zu realisieren, wäre eine 
andere Möglichkeit. Bauprojekte 
haben immer erkleckliche Kosten 
zur Folge. Diese müssen z.B. durch 
Mieteinnahmen vollumfänglich aus-
geglichen werden. 

Zum Abschluss: Haben Sie eine 
Botschaft für die Mitarbeiter:innen? 
Ja, sie können Kraft aus der Arbeit 
schöpfen. In einem Alters- und Pfle-
geheim sind die Mitarbeiter:innen 
am allerwichtigsten. Es sind alle 
gleich wichtig, ungeachtet der Ar-
beit, die sie leisten oder ob sie for-
mell zum Führungsteam gehören 
oder nicht. Alle tragen Verantwor-
tung für das Ganze, alle sind auf 
ihre Weise zusammenarbeitende 
Mitunternehmer und Mitunterneh-
merinnen. Sie bilden eine dienende 

Gemeinschaft; für andere da zu sein 
kann beglücken. Wie ich am Anfang 
des Gesprächs geschildert habe, ist 
mein Bild vom Sonnengarten das ei-
ner von Herzen engagierten Gemein-
schaft. Das gilt es zu bewahren. Und 
den Bewohner:innen rufe ich zu: 
Lassen Sie es sich im Sonnengarten 
gut gehen und wenn Sie mögen, zei-
gen Sie den Mitarbeiter:innen hin 
und wieder Ihre Dankbarkeit 

Danke, Herr Spiegel, für das mutma-
chende Gespräch.

Rafael Spiegel (auf dem Foto in der 
Mitte mit seinem Team) ist Mitinha-
ber der SPIEGEL TREUHAND AG. 
Er ist u.a. dipl. Wirtschaftsprüfer 
und Verwaltungsratspräsident der 
Freien Gemeinschaftsbank in Basel. 
Fahren seines Harley Davidson Mo-
torrads, Wandern und Lesen sind 
seine Hobbys.

Gesprächsführung und Text:  
Heinz Brodbeck
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News

Technik & Sicherheit

Sanierung des Biotopes
Seit dem letzten Herbst war das Bio-
top eine grosse Baustelle. Die alte 
Teerschicht des Beckens war un-
dicht geworden und erforderte eine 
totale Sanierung. Bei der Planung 
wurde darauf geachtet, dass die aus-
gewogene Form des Biotops erhalten 
bleibt. Der Fischbestand wurde von 
Fachkräften mit Spezialgeräten aus-
gefischt. Die Seerosen bekamen wäh-
rend der Bauzeit einen neuen Platz 
in einem separaten Becken. Dann 
wurden alle weiteren Pflanzen und 
Steine aus der Betonschale ausge-
räumt, damit diese mit einer dicken 
Sandschicht bedeckt werden konnte. 
Mit einer darauf gelegten Spezialfo-
lie wird ein Wasseraustritt verhindert. 
Das Biotop hat keinen natürlichen 

Wasserzulauf und muss daher ab 
und zu nachgefüllt werden. Dazu hat 
das Team Technik eine fast unsicht-
bare Zuleitung und daneben eine wei-
tere Leitung mit Mini-Springbrunnen 
aus alten Materialien erstellt. Ge-
lebte Nachhaltigkeit, wie die Bewoh-
ner:innen schmunzelnd kommen-
tierten. Die Wasserbelüftung erfolgt 
über den Flowform-Brunnen, welcher 
mittels einer Umwälzpumpe betrie-
ben wird. Die Bepflanzung wurde im 
Verlauf des Frühjahres und Sommers 
mit jedem Monat voller und schö-
ner. Zum Abschluss der Bauarbeiten 
musste ein Maschendrahtzaun mon-
tiert werden. Dies wurde nötig, damit 
das Biotop den baurechtlichen Vor-
schriften entspricht. Im oberen Teil 
des Zaunes konnten wir wenigstens 
das Geflecht durch drei waagrecht 
verlaufende Drähte ersetzen. Dies er-
laubt etwas mehr Sicht auf die wun-
derschöne Anlage.

Personelles
Ende Juni 2025 ist unser langjähriger 
Betriebselektriker Karl Wyss in den 
wohlverdienten Ruhestand getreten. 

Wir danken Karl Wyss für seinen un-
ermüdlichen Einsatz und sein grosses 
Engagement für den Sonnengarten. 
Wir werden seine humoristischen 
und musikalischen Einlagen mit sei-
nem Waldhornspiel nicht vergessen. 
Mit Patrick Gujer haben wir einen 
ebenso engagierten Nachfolger ge-
funden.
Gerne stellt sich sein engagierter 
Nachfolger vor:

Patrick Gujer 

Ich heisse Patrick Gujer, bin 38 Jahre 
alt und lebe im schönen Tösstal. 
Meine Freizeit verbringe ich gerne an 
Gewässern, um zu angeln. Ich wan-
dere sehr gerne in den Bergen und zu 
Hause finde ich im Garten und im 
Hobbyraum Arbeiten, die mir Freude 
machen. Meine Lehre als Elektro-
monteur habe ich im Jahr 2007 ab-
geschlossen. Danach arbeitete ich 
für zehn Jahre in den Bereichen Elek-
tro, Telematik und Netzwerk. In 
dieser Zeit absolvierte ich die eidg. 
Berufsprüfung als Instandhaltungs-
fachmann, da mir der technische Be-
reich im Gebäudeunterhalt sehr zu-
sagt. Im Jahr 2017 bis Anfang 2025 
arbeitete ich als Betriebselektriker in 
einer global tätigen Industriefirma 
und konnte mein Wissen in der In-
standhaltung bestens umsetzen. Zu-
nehmend fehlte mir aber der zwi-
schenmenschliche Aspekt, weshalb 
ich in den Sonnengarten gewechselt 
habe. Hier wurde ich herzlich will-
kommen geheissen. Es freut mich 
sehr, hier als neuer Betriebselektriker 
arbeiten zu dürfen.Behutsames Ausfischen 
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Durch den Austritt von Karl Wyss 
wurde die Stelle als Stellvertretung 
des Bereichsleiter Technik und Si-
cherheit frei. 
Aline Egli hat per 1. Juni 2025 diese 
Aufgabe übernommen. 

Aline Egli 

Ich heisse Aline Egli, bin 35 Jahre 
alt und lebe hier im schönen Hom-
brechtikon. Meine grosse Leiden-
schaft sind Tiere. Dazu gehören zwei 
Kaninchen und vier Hühner, welche 
ich mit meinem Lebenspartner pflege 
und betreue. Daneben habe ich noch 

ein Pferd, welches ich mit einem 
Freund teile. Wir haben einen gigan-
tisch grossen Garten: Ich liebe es, ihn 
mit Blumen, Bäumen und selbst ge-
zogenem Gemüse zu gestalten und 
zu bewirtschaften. Ich bin auch zu 
Hause stets handwerklich unterwegs, 
schaffe gerne neue Dinge oder res-
tauriere alte Gegenstände, um sie zu 
bewahren. 
Seit fünf Jahren arbeite ich schon im 
Sonnengarten und durfte nun kürz-
lich die stellvertretende Leitung des 
Technischen Dienstes von Karl Wyss 
übernehmen. Ich bin gespannt, was 
die Zukunft noch so bringen wird, 
und freue mich auf die weitere Zu-
sammenarbeit mit dem Team Tech-
nik und Sicherheit, allen Mitarbei-
ter:innen und Bewohner:innen.

Wir wünschen Aline Egli und Patrick 
Gujer viel Freude und Zufriedenheit in 
ihrer neuen Tätigkeit. 

Enten
Wir freuen uns sehr, dass 
Dank der neuen und 
bisherigen freiwilligen 
Helfer:innen neue Enten 
im Sonnengarten einziehen 
werden!

Hotellerie

Qualität, Feedback und neue 
Wege

In den vergangenen Monaten hat 
der Bereich Hotellerie im Sonnengar-
ten viele spannende Entwicklungen 
durchlaufen und dabei stets ein Ziel 
verfolgt: das tägliche Wohlbefinden 
unserer Bewohner:innen weiter zu 
steigern.

Auswertung 
Zufriedenheitsumfrage

Im Juli führten wir eine umfassende 
Zufriedenheitsumfrage unter Bewoh-
ner:innen, Mitarbeiter:innen und 
Freiwilligen durch. Die Ergebnisse 
sprechen für sich:  
– �87% zeigten sich mit der Zimmer-

reinigung sehr zufrieden oder zu-
frieden.  

– �Besonders hervorgehoben wurden 
das freundliche Personal sowie die 
einladende Atmosphäre im Speise-
saal.  

– �84% sind mit dem Essen sehr zu-
frieden und schätzen die Bio- und 
Demeter-Qualität.

Natürlich gab es auch wertvolle Hin-
weise zur Verbesserung; diese Anregun-
gen nehmen wir ernst und haben sie in 
unsere Planungen aufgenommen.

Umstrukturierung der Reinigung
Ab dem 1. September 2025 starten 
wir mit einem neuen Konzept in der 
Reinigung:  
Jeder Wohnbereich wird täglich von 
einer festen Reinigungskraft betreut. 
Dadurch verbessern wir nicht nur die 
Abläufe, sondern sorgen auch für 
mehr Verlässlichkeit und haben per-
sönliche Ansprechpersonen.  

Neu ist auch: Die Reinigungen wer-
den nicht mehr strikt nach fixem Zeit-
plan durchgeführt. Stattdessen kön-
nen sie individuell auf die Bedürfnisse 
der Bewohner:innen und den Arbeits-
ablauf aller Mitarbeiter:innen abge-
stimmt werden. So schaffen wir mehr 
Ruhe und Rücksichtnahme im Alltag.
Der Bereich Hotellerie ist mehr als nur 
Hauswirtschaft, Service und Küche – 
er ist das Rückgrat für ein gepflegtes, 
herzliches und lebenswertes Umfeld. 
Mit gezielten Verbesserungen und 
aufmerksamem Zuhören entwickeln 
wir uns stetig weiter.

Ein herzliches Dankeschön an alle, 
die sich mit Engagement, Freundlich-
keit und offenen Ohren Tag für Tag 
für den Sonnengarten einsetzen!
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Mensch & Kultur

Maria Melis ist neue Coiffeuse
Mein Name ist Maria Melis. Ich bin 
50 Jahre alt und wurde auf der wun-
derschönen Insel Sardinien geboren. 
Mit 11 Jahren musste ich meine ver-
traute Heimat verlassen, weil mein Va-
ter in der Schweiz eine gute Arbeits-
stelle gefunden hatte. Der Abschied 
fiel mir sehr schwer – ein neues Land, 
eine fremde Sprache, ein völlig ande-
rer Alltag. Diese Zeit war nicht einfach, 
aber sie hat mich stark gemacht. Nach 
meiner Schulzeit begann ich eine Be-
rufslehre als Coiffeuse, musste jedoch 
aufgrund meiner Schwangerschaft un-
terbrechen. Über viele Jahre hinweg 
sammelte ich wertvolle Erfahrungen 
im Verkaufsbereich, doch der Traum, 
als Coiffeuse zu arbeiten, liess mich nie 
los. Während Corona habe ich mich 

Pflege

Mittlerweile sind wir bereits in der 
zweiten Jahreshälfte angelangt. Ein 
Jahr, in dem bereits viel passiert ist, in 
dem momentan viel geschieht und in 
dem noch einiges bewegt wird. 
An und für sich ist das ein gutes Zei-
chen. Wenn keine Bewegung zu spü-
ren ist, ist das auch ein Zeichen, dass 
etwas nicht ganz so läuft, wie es viel-
leicht laufen sollte. 
Die Herausforderungen in der Pflege 
bleiben weiterhin gross. Die Lage der 
Pflege im Allgemeinen hat sich seit 
Corona zusätzlich verschärft. Viele 
neue Ideen sind entstanden und viele 
Institutionen waren und sind innova-
tiv und versuchen mit verschiedenen 
Modellen die Stabilisierung der Pflege 
zu bewirken. 
Bei uns im Sonnengarten ist dies 
nicht wirklich anders. 
Unter der Führung unserer neuen Ge-
samtleiterin werden neue Wege ge-
gangen und Entwicklungsprozesse 
begleitet.
Die Pflegedienstleitung hat sich seit 
Februar 2025 mit zwei Co-Leitungen 
gefestigt und die Aufgaben sind ver-
teilt worden. Caroline de Boer hat 
die Hauptverantwortung des Pavil-
lons und somit übergeordnet für die 
Wohnbereiche 3 und 4. Robert Rib-
bers tut dasselbe für das Haupthaus 
und die Wohnbereiche E, 1 und 2 und 
den Nachtdienst. 
Die Wohnbereichsleitungen in Wohn-
bereich 3 und 4 wurden Ende Juli und 
Ende August 2025 verabschiedet. 
Dies hat uns vor neue Herausforde-
rungen gestellt, für die wir eine zu-
kunftsfähige Lösung gefunden haben. 
Wir haben bewusst auf die bestehen-
den und vorhandenen Qualitäten der 
bereits im Sonnengarten arbeitenden 
Fachkräfte gesetzt und einige Mitar-
beiter:innen gewinnen und befähigen 
können, eine weitere Sprosse auf ih-
rer Karriereleiter zu nehmen. 

So wird Tejbir Singh der neue Gesamt-
leiter des Pavillons und damit von WB 
3 und 4. Sandra Weibel wird ihn als 
stellvertretende Wohnbereichsleiterin 
von Wohnbereich 3 unterstützen. Die 
Stelle für die stellvertretende Wohnbe-
reichsleitung von Wohnbereich 4 ist 
momentan noch vakant. 
Im Haupthaus wird Andrea Halbheer 
die Position von Tejbir Singh überneh-
men zusammen mit Veronika Margue-
rat als Stellvertreterin. Im Wohnbe-
reich 1 haben wir Milada Schindler als 
Wohnbereichsleitung gewinnen kön-
nen. In WB 2 ist weiterhin Marcel Sei-
fermann Wohnbereichsleiter. Für die 
Wohnbereiche 1 und 2 ist die stellver-
tretende Funktion noch vakant. Diese 
Stellvertretungen sind neu im Sonnen-
garten, es hat sie bis anhin noch nicht 
gegeben. Damit legen wir die Verant-
wortung auf deutlich mehr Schultern 
und vertrauen darauf, dass dies zu 
mehr Stabilität führt und wir so kon-
tinuierlich dem Fachkräftemangel in 
der Pflege mit «Sonnengartenstärke» 
begegnen können.

In Bezug auf die verschiedenen 
Arbeitszeitmodelle wird intensiv ge-
schaut, wie wir neue Mitarbeiter:in-
nen anziehen können und beste-
hende Mitarbeiter:innen längerfristig 
binden können. In Bezug auf unsere 
Arbeitsbedingungen (Lohn und wei-
tere Bestandteile) vergleichen wir uns 
mit anderen Organisationen und ent-
wickeln ein Lohnsystem, welches in-
tern und extern gerecht sein soll.
Mittels Aus- und Weiterbildungen 
bieten wir den bestehenden Mitarbei-
tenden die Möglichkeit, sich persön-
lich weiterzuentwickeln damit diese 
längerfristig erhalten werden können. 

Wir suchen  
Mitarbeiter:innen, 
die in den Sonnen-

garten passen. 

Danke, wenn Sie unser 
Video in Ihrem 
Bekanntenkreis 

weiterleiten:  
www.sonnengarten.ch/ 

karriere
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Finanzen und Personal

In den vergangenen Monaten konn-
ten wir wichtige Fortschritte in ver-
schiedenen Bereichen verzeichnen:
Personelles: Mit Sabrina Wey haben 
wir eine kompetente HR-Verantwort-
liche gewinnen können, die am 1. 
Juni 2025 ihre Tätigkeit bei uns auf-
genommen hat.
Digitalisierung: Das Projekt zur elek-
tronischen Rechnungsfreigabe wurde 
erfolgreich gestartet. Unser Ziel ist es, 
diese digitale Lösung im Herbst 2025 
produktiv einführen zu können, wo-
durch unsere Prozesse effizienter ge-
staltet werden.
Revision: Die durchgeführte AHV-
Revision für die Jahre 2020 bis 2024 
verlief positiv und bestätigt die ord-
nungsgemässe Führung unserer so-
zialversicherungsrechtlichen Angele-
genheiten.
Systemoptimierung: Die Anlagebuch-
haltung wurde erfolgreich in unser 
Unternehmensressourcenplanungs-
System Lobos integriert, was eine ver-
besserte Verwaltung und Übersicht 
unserer Anlagen ermöglicht.

entschieden, diesen Traum zu verwirk-
lichen und habe meine Berufslehre er-
folgreich abgeschlossen.
Durch einen glücklichen Zufall ent-
deckte ich den Sonnengarten im In-
ternet – ein Ort, der mich gleich an-
gesprochen hat. Und so bin ich heute 
hier, bereit für einen neuen Lebensab-
schnitt. Meinen Beruf übe ich mit viel 
Freude, Leidenschaft und Herz aus. 
Es erfüllt mich, Menschen Gutes zu 
tun, ihnen zuzuhören, sie zu verwöh-
nen und ihnen ein Lächeln ins Gesicht 
zu zaubern. Ganz besonders freue ich 
mich auf viele schöne Begegnungen 
mit euch – und darauf, ein Stück die-
ses Weges gemeinsam zu gehen.

Herzlichst Maria Melis

Stimme aus dem Sonnengarten
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Zu Gast im Sonnengarten: Anton Kimpfler

Anton Kimpfler kommt wieder in den Sonnengarten und  
bringt eine kraftvolle Botschaft der Hoffnung und des Friedens mit: 

Programm am 4. Dezember 2025
14.30 bis 15.30 Uhr
Vortrag und Gespräch

«Wir sind nie am Ende –  
das Leben kann immer wieder neu beginnen»
30-minütige Pause

16.00 bis ca. 17.30 Uhr
Kurz-Seminar

«Was können wir für den Frieden tun?  
Hemmende und förderliche Kräfte»
Der Eintritt ist frei, Kollekte geht an den Vortragenden.

Im Nachgang zu Anton Kimpflers Vortrag 
am 13. Februar 2025 im Sonnengarten hat 
er folgenden Text verfasst:

Vom Sonnengarten zwischen uns 
Bereichernde Friedsamkeit
Angeregt von Teilnehmenden am Vor-
trag mit Gespräch vom 13. Februar 
2025 im Sonnengarten soll versucht 
werden, einiges zum Thema «Künst-
liche oder schöpferische Intelligenz 
– Der Mensch ist wichtiger denn je» 
aufzugreifen. Dabei war der Saal des 
Hauses nicht nur recht gut gefüllt, 
sondern es lag selber eine lebendige 
Geistigkeit in der Luft – so wie das nie 
einer Apparatur gegenüber stattfin-
den könnte. 
Diese innige Zuhörerqualität, ja ein 
unsichtbares intensives Schaffen 
miteinander ist nur möglich, wenn 
Menschen direkt aufeinandertreffen. 

Es kann immer wieder eine grosse 
Freude sein, welch eine intensive Auf-
merksamkeit da im Sonnengarten bei 
kulturellen Veranstaltungen anwe-
send zu sein vermag. 
Der Mensch wird dann insgesamt 
ganz Ohr: offen für das, was nur in 
echter Präsenz zum Ausdruck ge-
langt. Auf künstlich-technische Weise 
ist das nie voll wiederzugeben, denn 
unser Inneres kann da voll aufgehen 
in dem, was zwischen den Individuen 
im Gange ist. 
Gleich einem geistigen Sonnenauf-
gang im Miteinander lässt sich dies 
erleben. Der volle Mensch kommt so 
im guten gegenseitigen Austausch zur 
Erscheinung. 
Von Kindheit an kann solches am för-
derlichsten sein, bleibt aber auch bis 
ins Alter hinein unverzichtbar. Der-
artiges schöpferisches Begegnen ist 

durch nichts zu ersetzen. Es vermag 
den Einzelnen gewissermassen vom 
Scheitel bis zur Sohle zu durchdrin-
gen. 
Als ein inneres Neuergreifen unserer 
selbst kann dies erfahren werden, ja 
als ein Gesunden von Grund auf. Wo-
durch wir erst richtig erfassen, was es 
mit dem eigenen Ich auf sich hat!
Dieses ist wie ein Funken göttlichen 
Schöpfertums im Menschen. Über 
geistige Anregungen kann uns dies 
sonnenhaft durchstrahlen. 
In schöner Gemeinschaft bin ich 
mehr Mensch. Echte Gegenseitigkeit 
hilft, dass der Einzelne in guter Weise 
über sich selbst hinausreicht. 
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Von einer Frühmusik im Advent

Im Sonnengarten gibt es ein vielsei-
tiges kulturelles Leben. Nebst den 
vielen Kursen und öffentlichen Ver-
anstaltungen ertönt auch Musik bei 
den verschiedensten Anlässen – sei 
es im Speisesaal, im Musikzimmer, 
in der Kapelle oder gar im Treppen-
haus. 

Zu diesen Anlässen gehört seit vielen 
Jahren die Frühmusik im Treppenhaus 
an den vier Adventssonntagen vor 
Weihnachten. Davon handeln die fol-
genden Zeilen.
Es ist noch dunkel draussen und still 
an diesem Sonntag früh im Dezem-
ber.  Manche Wochen des Übens lie-
gen hinter uns. Etliche Stücke sind in 
diesem Jahr im Repertoire neu hinzu-
gekommen, andere lassen wir dies-
mal weg. Ist die Reihenfolge auch 
abwechslungsreich, lebendig genug?
Unser Leiertrio mit zwei Sopranleiern 
und einer Altleier (Vreni Stockvis, Ve-
rena Müller und ich) spielt seit Jahren 
gerne am vierten Adventssonntag; der 
feine Klang der Leiern passt so gut zur 
nahen Weihnachtszeit.
Ob unser Auto bei dieser Kälte am frü-
hen Morgen wohl anspringen wird? 
– Es hat geklappt! Und nun sind wir 
im Dunkeln unterwegs zum Sonnen-
garten. Alle Punkte auf der Checkliste 
sind abgehakt: Instrumente, Noten, 
Brillen, Stimmgerät und Stimmschlüs-
sel sowie Ersatzsaiten. Wir treffen im 
Sonnengarten ein und bereiten uns in 
der Bibliothek im 1. Stock vor. Noch 
einmal stimmen wir unsere Leiern. Der 
Technische Dienst hat am Samstag für 
uns je drei Saalstühle auf den beiden 
Etagen bereitgestellt. Später am sel-

ben Abend haben wir die Notenstän-
der hingebracht und die Notenpult-
leuchten befestigt. Und heute Morgen 
ist nun alles bereit. Auch das Lampen-
fieber gesellt sich bei. Aber wir sind 
trotzdem in froher Stimmung. Wir set-
zen uns auf unsere Stühle. Haben wir 
genügend Licht – auch auf den Saiten? 
Wir sehen Bewohner:innen, die erwar-
tungsvoll stille stehen, und wir begin-
nen mit unseren leisen, feinen Saiten-
klängen das erste Lied, «Es kommt ein 
Schiff geladen…». Die Hände zittern 
zuerst ein wenig. Allmählich schwin-
det die Aufregung – wenigstens bis 
zur nächsten schwierigeren Stelle 
im Stück. Weitere Menschen kom-
men, bleiben stehen oder gehen früh
stücken in den Speisesaal. Andere su-
chen nach einer Sitzgelegenheit. Was 
für eine schöne Stimmung breitet sich 
aus! Manchmal gibt es nach einem 
Stück ein bisschen Applaus – zögernd, 
um die friedliche Stimmung nicht zu 
zerstören.
Nach 10 bis 15 Minuten wechseln 
wir – unkompliziert dank der helfen-
den Hand unserer Begleitperson vom 
Haus – das Stockwerk. Neue Zuhö-
rer stossen dazu, andere folgen uns 
zum nächsten Stock. Wir spielen 
Weihnachtslieder sowie einige klas-
sische Stücke, etwa von Bach, Co-
relli und Loeillet. Nicht immer erklin-
gen die Melodien ganz originalgetreu 
– etwa ist ein Finger von einer Saite 
abgerutscht oder einfach auf der fal-
schen gelandet. Sachkundige überhö-
ren es gnädig und wir, wir leiden ein 
bisschen. Aber es soll ja kein Konzert 
sein, wir sind doch im Sonnengarten 
«en famille»!

Welche Klänge haben durch Jahre in 
dieser Zeit das Treppenhaus und die 
Gänge erfüllt? Blockflöten im Duo 
oder im Trio, Klarinette solo, Geige 
solo und im Ensemble, Leier im Duo 
oder im Trio, Querflöte zusammen mit 
Blockflöte und Klarinette, singende 
Kinder – unterstützt von ihrem Lehrer 
mit dem Akkordeon und den mitsin-
genden Eltern, Traversflöte solo und 
auch zusammen mit Leier, neuerdings 
auch Waldhorn solo und an einem 
Sonntag sogar Sologesang. An jedem 
der vier Adventssonntage ertönt am 
Morgen für kurze Zeit festliche Musik 
– und sie bereitet immer viel Freude!
Wir gehen zum Frühstück in den Spei-
sesaal – zusammen mit unserer Be-
gleitperson vom Haus. Sie hilft uns, 
wenn wir nach dem Frühstück hinü-
bergehen zu den beiden neuen Wohn-
bereichen für demenzerkrankte Men-
schen, wo wir in dem Raum zwischen 
den beiden Stationen spielen. Wir 
werden bereits erwartet, einfühlsame 
Pflegekräfte haben Bewohner:innen 
schon hierher begleitet. Wir spielen ei-
nen grösseren Teil unseres Repertoires 
und staunen jedes Mal über die wun-
derschöne Akustik in diesem Raum. 
Bald ist die Hälfte des Vormittags vor-
über und es stellt sich eine leichte Mü-
digkeit ein. Es ist die beständige Auf-
merksamkeit und Konzentration auf 
das eigene wie auf das gemeinsame 
Spiel. Aber wir sind erfüllt und zufrie-
den. Noch während des ganzen rest-
lichen Sonntags verbleibt diese Er-
füllung und Zufriedenheit. Dass wir 
anderen eine Freude bereiten konnten, 
davon künden später die dankbaren 
Äusserungen von Menschen im Heim.
� Adrian Courvoisier

Haben diese Zeilen vielleicht 
Ihr Interesse geweckt?  
Der Sonnengarten freut sich 
jederzeit über weitere «winterharte» 
Musizierende! Stefanie Drengenberg 
gibt gerne nähere Auskünfte.
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Innehalten
Zur Ausstellung von Claudia Bechinger

Meine Begegnung mit Claudia Bechinger beginnt 
ungewöhnlich; weil mir der Link für die Fotos 
ihrer Bilder in den Ferien geschickt worden war, 
war das Zeitlimit, als ich sie zu Hause auf meinen 
Computer laden wollte, schon abgelaufen. Da 
wir unser Gespräch über Zoom führten, nahm sie 
mich mit ihrem Natel auf einen Rundgang durch 
ihre Wohnung und zeigte mir ihr Schaffen: Zwer-
gen-Wollbilder – und man kann die Wichtel auch 
noch aus dem Bild nehmen… Aber da war noch 
etwas anderes: Tiefe, farbige Lebendigkeit, die 
Bilder oszillieren, haben eindeutig ein Vorne und 
Hinten, wecken Resonanz, die sich dem Intellekt entzieht. Ich 
fühle mich erinnert an Momente, wo ich versuchte, zumin-
dest mit den Fingerspitzen die Wolken zu berühren… Mü-
helos folge ich nun Claudia Bechinger auf ihrem Rundgang 
durch ihr schöpferische Arbeiten mit Wollbildern – hinter 
Glas und offen in vom Schreiner hergestellten Holzrahmen, 
die sie früher noch mit ihrer Mutter selber hergestellt hatte, 
damit sie «Wurzeln in die Bilder einbauen und herausnehm-
bare Wesen platzieren kann».
Auf die Idee dieser Bilder kam sie durch den Waldorfschul-
Bazar. Sie selbst mit ihren vier Geschwistern und ihre drei 
Kinder gingen respektive gehen auf die Rudolf Steiner-Schule. 
«Der Bazar ist für die Schulen ein grosses Fest, an dem die 
Eltern und die Kinder mitwirken. Und meine Familie hat 
schon früh angefangen, für den Bazar Zwerge zu filzen, das 
machen wir noch immer – wir haben ein ganzes Zimmer vol-
ler Zwerge. Nachdem ich in Maria Sohms Atelier – bei ihr 
lernte ich das Zwergenfilzen – solche gesehen hatte, war ich 
begeistert. Ich male nicht. Aber das Gestalten mit Wolle er-
laubt mir ein Eintauchen in diese Welt. Jedes Bild erzählt eine 
Geschichte, die mich einnimmt, die tief in mir widerhallt. 
Und schon so manches konnte am Waldorfschul-Bazar wei-
terziehen, was mich jedes Mal sehr freut.»
Vor einem Jahr konnte Claudia Bechinger im Zeughausareal 
in Uster zusammen mit fünf Künstlern das erste Mal ihre 
Bilder in die Öffentlichkeit stellen. Was sie selbstredend 
herausgefordert hat, denn anders als in der Waldorfschule, 
war sie hier nicht mehr zu Hause. Sie konnte sich aber in 
diesem Umfeld halten und ist auch aktuell wieder dort zu 
sehen.

Ich fragte, wie sie so ein Bild beginnt. «Ich laufe viel mit mei-
nem Hund im Wald, in der Natur – dort lasse ich mir von 
den Farben und Stimmungen des Himmels, der Lichtein-
fälle zwischen den Bäumen, den Wurzeln, das Zusammen-
spiel so vieler Erscheinungen im Wald und auf den Feldern, 
inspirieren. Ich nehme einfach wahr – es ist ähnlich wie in 
der Cranio-Sacral-Therapie, wo es ja gilt, gut in der Tiefe 
wahrzunehmen, auch dort kommen mir Bilder und Far-

ben. Im Atelier nehme ich dann einen Vor-
filz und beginne, mit der Wolle ein Bild 
zu legen. Ich habe Berge gerne, Bäume, 
Tannen, Wurzeln… Ich tauche einfach in 
diese Welt ein – und manchmal rutscht 
mir quasi ein Bild praktisch aus den Fin-
gern…» Was so viel bedeutet wie: dass es 
sich fast von selbst macht.
Es sind zwei Techniken, die Claudia 
Bechinger einsetzt. Die Herstellung der 
offenen Bilder ist sehr arbeitsintensiv und 
dauert drei bis vier Tage: «Die muss ich 
mit der Filznadel gut ‹anstüpfeln›, danach 

werden sie nass gefilzt, damit sie stabil werden. Das kann in 
mehreren Schichten stattfinden. So ein Filzbild ist dann die 
Grundstruktur; es kommt in den Rahmen und wird dann 
dort weiterbearbeitet: Ein Baum zum Beispiel wird mit 
Wolle unterlegt, damit er dreidimensional wirkt, dadurch 
entsteht Tiefe – ein Landschaftsbild mit Vorne und Hinten. 
Und dann füge ich vielleicht noch eine Wurzel ein, platziere 
Wesen, die man auch nicht alle herausnehmen kann, oder 
stecke gefilzte Blümchen. Alles ist natürlich filigran – es ist 
schon alles befestigt und mit ein paar Stichen festgemacht, 
aber wenn man nicht aufpasst, kanns auch reissen…»
Die Bilder hinter Glas können schon innerhalb von einer 
Stunde entstehen. Hier geht sie als erstes ins Brockenhaus. 
«Ich suche mir schöne Bilderrahmen und lege das Wollbild 
einfach auf den Filz. Dies kommt dann hinter eine entspie-
gelte Scheibe, die ich mir jeweils zuschneiden lasse, damit 
die Bilder wirklich gut zur Geltung kommen und sich die 
Betrachtenden darin nicht selbst anschauen müssen.»
Anliegen ist ihr mit ihren Bildern, Freude zu vermitteln – 
auch damit erwartet und angenommen zu sein, «wie in 
dem Bild, wo das eine Wesen mit offenen Armen dem 
anderen entgegenrennt. Es sind Kindheitsbilder, Kind-
heitsgefühle, die in mir hochkommen, schöne Erinnerun-
gen. Ich fühle mich mit jedem Bild, das ich erstelle, zu-
tiefst verbunden. Meistens komme ich erst abends dazu, 
in meinem Wollzimmerchen an Bildern zu arbeiten, aber 
dann ist es ganz still – manchmal ist es auch schwierig 
aufzuhören, weil ich dabei die Zeit total vergesse. Ein 
Nachtbild hat es mit sehr angetan, darauf sind Taschen 
mit kleinen Wesen drin, alle schlafen – nur eines nicht, 
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weil es noch keine Lust zum Schlafen hat. Daran habe ich 
grosse Freude…»
Dann erzählt Claudia Bechinger, wie am Bazar bei ihren 
Bildern jeweils Stühle aufgestellt werden, damit die Besu-
cher:innen sie auf sich wirken lassen können. «Dann sass 
dort eine Frau, die ein wenig ins Träumen kam und die 
sehr berührt war; dann sind ihr die Tränen gekommen, weil 
sie sich so beschenkt gefühlt hatte. Das ist für mich das 
Schönste, denn genau so fühle ich mich durch diese Bilder 
auch. Sie erinnern mich daran, dass ich begleitet bin.»
Als Cranio-Sacral-Therapeutin geht es ihr ganz ähnlich; in 
ihre Praxis kommen vor allem Schwangere, Kinder und auch 
ältere Menschen. Zu den berührendsten Erlebnissen gehört 
Sterbebegleitung mit Cranio-Sacral, aber auch Kinderthera-
pie. «Dass ich Menschen so begleiten darf, ist für mich ein 
Geschenk. Selbst Neugeborene haben auf dieser Ebene viel 
zu erzählen und wollen verstanden werden und verstehen – 
und sie hören unglaublich gut zu. Für die Erwachsenen ist es 
oft schwierig, ernst zu nehmen, was sie fühlen, denken oder 
im Körper wahrnehmen. Ein grosser Teil meiner Arbeit ist 
es, dann zu vermitteln: ‹Was du spürst, das ist richtig›, da-
mit sie wieder ins Vertrauen mit sich kommen. Das ist auch 

extrem wichtig in der letzten Lebensphase – da geht es vor 
allem darum, dass dieser Mensch auf den letzten Schritten 
seines Lebens wieder zurückfindet ins Vertrauen und mit ei-
nem guten Gefühl und ohne Angst loslassen kann. Das ist 
von Anfang bis zum Schluss unseres Lebens die Aufgabe: in 
die Stille zu kommen und loszulassen.»
Claudia Bechinger scheint sowohl künstlerisch wie auch the-
rapeutisch mit der Weisheit des Körpers, der Weisheit der 
Natur, des Seins sich verbunden zu fühlen und daraus zu ar-
beiten, um die Übergänge zu erleichtern. Tatsächlich wun-
dere ich mich dann nicht, dass im Gespräch das Thema 
‹Hebamme› aufschimmert. «Mich interessiert an beiden En-
den unseres Lebens das Geborenwerden in die andere Welt. 
Seinerzeit war ich zu jung für die Aufnahmeprüfung zur Heb-
ammenausbildung und die Sache verlor sich danach äus-
serlich, obwohl es ein innerer Wunsch blieb. Heute bin ich 
sehr glücklich, dass nun meine zweite Tochter im Septem-
ber mit dem Hebammenstudium anfängt… Während ich 
Hebamme für die Sterbenden geworden bin, damit sie ihr 
Erdenkleid ablegen und das Sternenkleid anziehen können.»
Auch in ihren Bildern wirkt dieses Innehalten, um zuzuhören 
– sich selbst und anderen. «Wenn ich meine Bilder anschaue, 
erlebe ich ein Zumirkommen – sie haben etwas Kindliches, 
und darin auch etwas Reinigendes; auch verspielte Aspekte 
zeigen sich.» 
Claudia Bechinger erzählt mir von einer befreundeten 
Familie, deren neugeborenes Kind am dritten Tag verstarb. 
In diesen drei Tagen hat sie innerlich in guten Gedanken 
diese Menschen und das Neugeborene intensiv, jedoch 
keineswegs direkt begleitet. Dabei stellte sich ihr ein Bild 
mit einer Brücke ein, das sie dann gefilzt hat. «Ich wusste, 
ich muss dieses Bild machen, denn es stand für meinen 
Wunsch: ‹Magst du gut über diese Brücke gehen.› Letztlich 
wünsche ich uns allen, dass wir gut über diese Brücke gehen, 
denn wir müssen diesen Weg in jedem Alter – und selbst bei 
der Geburt am Anfang des Lebens – alleine gehen. Wie bei 
mir selbst, so hoffe ich, dass meine Bilder in den Betrach-
ter:innen, das Vertrauen und die Achtsamkeit wachrufen, 
die wir ja alle als Kinder hatten, um unseren Weg durch das 
Leben, nicht nur bei den Brücken, mit Freude, staunend und 
auch verspielt gehen zu können, dann macht mich das grade 
nochmals glücklich.»� Konstanze Brefin Alt


Claudia Bechinger lebt mit ihren drei Kindern in Uster, 
Seit 2009 ist sie Cranio-Sacral-Therapeut:in und arbei-
tet mit ihrem Bruder Alexander Bechinger und ihrer 
Mutter Emma Bechinger in der Praxisgemeinschaft für 
Traditionelle Chinesische Medizin und Cranio-Sacral-
Therapie in Uster und Rüti. 
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 «Wollbilder im 
Märchenland»

Ausstellung von 
Claudia Bechinger

Vorankündigung
Die Mitgliederversammlung des gemeinnützigen 
Vereins Sonnengarten findet im nächsten Jahr am 

Samstag, 9. Mai 2026, am Nachmittag 
statt.


